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Tobias Findteisen, genannt Tobbi, 
der Erfinder des Fliewatüüts

Die Geschichte wird tech nisch. Ich kann’s nicht

ändern. Aber so tech nisch, dass kei ner sie ver ste -

hen kann, wird die Geschichte nun auch wie der

nicht.

Wenn ihr etwas von Tech nik ver steht – gut! Falls

ihr aber nichts von Tech nik ver steht – auch gut! Ihr

wer det das im Ver lauf der Geschichte schon ler nen.

Damit wir keine Zeit ver lie ren, will ich euch die

Haupt per so nen gleich jetzt vor stel len:

zuerst Tobias Findteisen. Er ist der Kopi lot. Ich

weiß, nor ma ler weise beginnt man mit dem Chef pi -

lo ten. Aber ich mache das absicht lich nicht,

weil Tobias der Erfin der des Fliewatüüts ist.

Und Erfin der stellt man immer zuerst vor.

Übri gens – alle Leute nen nen ihn nur

»Tobbi«. Weil’s so gut klingt. 

Tobbi besucht die dritte Klasse der Volks schule und macht seine

Sache dort sehr ordent lich. Bloß beim Gedichteaufsagen ist er keine

Leuchte. Doch das wirft einen Erfin der nicht gleich um. Da ist ande res

wich ti ger: Ein Erfin der braucht gute Ideen. Und die fal len Tobbi mas-

 sen weise ein. 

Außer dem ist er sehr höf lich, eine Ange wohn heit, die ihm spä ter gute

Dienste leis tet.
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ROB 344-66/IIIa,
genannt Robbi, Chefpilot des Fliewatüüts

Der Chef pi lot heißt »Robbi«. Robbi ist ein Robo -

ter – aller dings nur ein klei ner. Er besucht zur Zeit

die dritte Klasse der Robotschule. Natürlich

möch te er in die vierte Klasse ver setzt wer den,

aber vor her muss er die kniff lige Robo ter-Prü -

fungs auf gabe lösen, die seine Leh rer ihm auf ge ge ben

haben. Robbi trägt kei nen Fami li en na men, das ist bei

den Robo tern nicht üblich. Dafür hat er eine »Fami lien-Nr.«: Rob 344-

66/IIIa. Die römi sche »Drei« gleich hin ter dem schrä gen Strich bedeu -

tet: Robbi ist ein Schü ler der drit ten Robotklasse. Mit klein »a« bezeich -

net man dort nur die beson ders guten Schü ler. Er kann flie gen wie ein

Kunst flie ger; er rech net die schwers ten Rechen auf ga ben aus, noch ehe

man bis drei zäh len kann, und außer dem kennt er noch einige tolle

Robotertricks.

Die dritte Haupt per son ist das Fliewatüüt, obgleich es eigent lich keine

Per son ist. Ein Fliewatüüt ist eine erst klas sige Erfin dung. Und eine erst-

 klas sige Erfin dung ver dient auch einen beson de ren Namen:

1. Ein Fliewatüüt kann flie gen wie ein Hub schrau ber, des halb »Flie«.

2. Es kann wie eine Ente auf dem Was ser schwim men, des halb »wa«.

3. Es kann aber auch auf der Straße fah ren, genau wie ein Auto, nur 

sehr viel lang sa mer. Autos »tüüten« sehr häu fig, des halb »tüüt«.

Nimmt man diese drei Eigen schaf ten zusam men, bekommt man
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Die dritte Hauptperson: 
das Fliewatüüts

eben ein Flie-wa-tüüt. Und aus

»Flie-wa-tüüt« wird ein fach »Flie-

watüüt«. Das war’s.

Halt! Noch ein paar Worte über Erfin der, aber nur ein paar Worte.

Man unter schei det große, kleine, gute und schlechte Erfin der. Für

schlechte Erfin der inter es siert sich nie mand. Daher müs sen sich sol che

Leute schleu nigst nach einem ande ren Beruf umse hen. Also blei ben

noch die guten gro ßen und die guten klei nen Erfin der übrig. Und mit

denen ist es ganz ein fach.

Die gro ßen Erfin der sind schon erwach sen. Daher erfin den sie auch

meis tens nur große Dinge: große Fern seh tür me, große Über see damp -

fer, Brü cken und Düsen flug zeuge und viele andere große Dinge mehr,

die ich hier nicht alle auf zäh len will.

Die klei nen Erfin der sind noch nicht erwach sen. Des halb erfin den

sie trotz dem: kleine Fern seh türme, kleine Über see damp fer, Brü cken

und Düsen flug zeuge und – kleine Fliewatüüts.

Erfin der bleibt eben Erfin der – ganz egal, ob er groß oder klein ist.

Haupt sa che: Seine Erfin dun gen tau gen etwas!

Und nun kann die Geschichte los ge hen.

9
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ERS TES KAPI TEL

Man hört tech ni sche Ein zel hei ten über das Fliewatüüt und nimmt Ein sicht

in die Kon struk ti ons zeich nung. Außer dem erfährt man, dass Tütermoor

keine beson ders güns tige Gegend für Erfin der ist, dass Tante Paula tech nisch

nicht mehr so ganz auf der Höhe ist, und warum Tobbi Him beer saft als

Treib stoff wählt.

Tütermoor war keine beson ders güns tige Gegend für Erfin der. So viel

stand fest!

Tobbi wohnte aber nur vor über ge hend dort. Seine Eltern waren vor

fünf Tagen ganz über ra schend nach Kanada gereist – wegen einer Erb-

 schaft oder so. Und da Som mer fe rien waren, hatte Tante Paula ihn kur-

 zer hand zu sich nach Tütermoor geholt. Ers tens war Tobbi ihr ein zi ger

Neffe und zwei tens konnte sie ihn gut lei den.

Tob bis rich ti ges Zuhause war in einer Groß stadt. Dort befand sich

die Woh nung sei ner Eltern und in der Stadt wim melte es nur so von

tech ni schen Din gen: Stra ßen bah nen, Autos, U-Bah nen und Fabri ken.

Kein Wun der, dass ein klei ner Erfin der sich in einer gro ßen Stadt wohl-

fühlte.

Aber in Tütermoor gefiel es Tobbi gar nicht schlecht. Natür lich war

Tütermoor nicht mit einer Groß stadt zu ver glei chen. Nicht ein mal mit

einer Klein stadt. Tütermoor war ein Dorf, und zwar ein unge wöhn lich

klei nes. Es lag ganz in der Nähe von …

Ach, es ist völ lig unwich tig, wo Tütermoor genau lag. Wich tig ist nur,

dass es dort saf tige Wie sen, herr li che Obst gär ten und einen ver gol de -

ten Wet ter hahn gab. Außer dem: eine Schule mit acht zehn Schul kin -

dern, Enten, Gänse, Hüh ner, Kühe, Schweine, Hunde und Kat zen,

einige Pferde, sie ben fette und zwei magere Och sen und drei Mäusefa-

milien mit Kin dern, Enkeln und Uren keln.

11
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Die Milch in Tütermoor kam direkt von den Kühen und nicht etwa

aus dem Milch ge schäft. Jeden Mor gen stand eine dicke Sahneschicht

obenauf, eine Sahneschicht – so dick wie ein Männerdaumen! Die

Kuchen rochen dort nach rei ner But ter; die Frauen wuss ten noch ge -

nau, wie ein Brat ap fel geschmort wer den musste und es gab vor allen

Din gen viel häu fi ger hit ze frei als anderswo.

Auch die Sache mit dem Wet ter war in der Gegend von Tütermoor

sehr prak tisch und ver nünf tig gere gelt: Im Som mer schien die Sonne

jeden Tag, im Win ter fror oder schneite es und es reg nete immer nur

dann, wenn der Regen auch drin gend gebraucht wurde. Also genau, wie

sich das gehörte!

Des halb wur den die Tütermoorer Mohr rü ben dop pelt so lang und

die Kohl köpfe sogar drei mal so dick wie in jeder ande ren Gegend. Spat-

 zen gab es fast vier mal so viele wie es Ein woh ner gab und min des tens

die Hälfte aller Spat zen wohnte in Tante Pau las altem Efeu.

Nur Tech nik gab es nicht in Tütermoor. Man kam ohne Tech nik aus.

Merk wür dig! So was ist außer ge wöhn lich sel ten.

Ach so! Etwas gab es aller dings in Tütermoor, das mit Tech nik zu tun

hatte: das elek tri sche Licht und die Motor spritze der Frei wil li gen Feu-

 er wehr. Dar auf konn ten selbst die Tütermoorer nicht ver zich ten. Das

heißt, die Feuerwehrspritze bekam nur die Feu er wehr zu sehen. Sie

12
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stand sau ber ein ge fet tet im Feu er wehr ge rä te schup pen. Und dort blieb

sie auch. Weil’s in Tütermoor eben nie brannte!

An Tante Paula war nichts aus zu set zen – jeden falls nicht viel. Sie war

eine prima Tante. Eine bes sere hätte Tobbi sich nicht wün schen kön-

 nen. Ihr Apfel ku chen zer ging auf der Zunge, mit ihrem fabel haf ten

Him beer saft war sie durch aus nicht gei zig. Ver traute man ihr ein

Geheim nis an, dann posaunte sie es nicht gleich in der gan zen Gegend

herum. Sie konnte schwei gen, und das kön nen die wenigs ten Tan ten.

Nur vor einem Schnup fen hatte Tante Paula einen gewal ti gen Res-

pekt. Selbst dann, wenn es nur ein klei ner Schnup fen war.

Das war auch der Grund, wes halb Tobbi jetzt in sei nem Bett lag.

Vor vier Tagen, als sie aus der Stadt abreis ten, hatte Tante Paula

gesagt: »Du wirst sehen, mein Junge, bei uns in Tütermoor ist die Luft

bes ser. Und einen Schnup fen bekommst du dort nie.«

Das mit der guten Luft stimmte. Das mit dem Schnup fen stimmte

aber nicht! Da musste Tante Paula wohl irgend ein Feh ler unter lau fen

sein: Das Erste, was Tobbi in Tütermoor bekam, war ein – Schnup fen.

Nach genau vier Tagen, näm lich heute!

»Nun schlägt’s drei zehn! Wie kann’s bloß ange hen?«, brummte Tante

Paula und stopfte Tobbi ins Bett.

Und weil Tobbi daran nichts ändern konnte, tat er das, was alle Erfin-

 der tun, wenn sie mit einem Schnup fen im Bett lie gen: Er beschäf tigte

sich mit sei ner Erfin dung.

Die Pläne für das Flie wa tüüt waren fix und fer tig, schon seit vier zehn

Tagen. Aber sie muss ten noch ein mal über prüft wer den. Das tut jeder

gute Erfin der, bevor er mit dem Bau beginnt. 

Tobbi holte also die Kon struk ti ons pläne aus der Nacht tisch schub la -

de, denn er hatte sie selbst ver ständ lich mit nach Tütermoor genom-

 men. Eine Über prü fung konnte er auch im Bett erle di gen. Er stopfte

sich ein Kis sen in den Rücken, stellte die Knie hoch und lehnte den Zei-

13
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 chen block dage gen. Blei stift, Bunt stifte und Radier gummi legte er griff-

 be reit auf die Nacht tisch plat te – falls irgend eine Ände rung nötig wer-

 den sollte.

Als Nächs tes bil de ten sich die berühm ten »Erfinderdenkfalten« auf

sei ner Stirn. Das sind beson dere Fal ten, die nur auf Erfinderstirnen vor-

 kom men. Und auch da nur bei den guten Erfin dern. Sie ver lau fen waa-

 ge recht – nicht senk recht! Außer dem sehen sie noch beson ders pfif fig

aus und sind beson ders schön geschwun gen. Etwa wie ein aus ge brei te -

ter Möwenflügel.

Und dann machte sich Tobbi an die Arbeit.

Der Rumpf des Fliewatüüts sah aus wie ein Hüh nerei, das hin ten ein

wenig zuge spitzt war. Das war sehr wind schnit tig und wind schnit tige

Rümpfe sind beson ders güns tig. Man nennt es auch »strom li ni en för -

mig«. Das Flie wa tüüt war zwei sit zig. Die bei den Pilo ten saßen in einer

Öff nung im vor de ren Drit tel des Rump fes. Die Öff nung hatte vorn eine

gebo gene Wind schutz scheibe und hin ten ein Klapp ver deck, genau wie

bei einem Kabrio lett, falls es unter wegs ein mal reg nen sollte. Rechts

und links von den Sit zen waren die was ser dich ten Türen zum Ein- und

Aus stei gen.

Was ser dicht muss ten sie sein, weil das Flie wa tüüt ja auch ein

Schwimmfahrzeug war. Der Rumpf sollte blau, viel leicht aber auch feu-

 er rot ange malt wer den. Die Farbe stand noch nicht so genau fest.

»Der Rumpf ist in Ord nung. Daran brau che ich nichts zu ändern«,

mur melte Tobbi vor sich hin. 

Er wollte gerade mit der Innen ein rich tung begin nen – da kam Tante

Paula durch die Tür. Mit einem Tablett, auf dem eine Tasse Kamil len -

tee stand. Er dampfte noch.

»Wie steht’s mit einer Tasse Kamil len tee?«, erkun digte sich Tante

Paula und fügte noch hinzu: »Soll gut sein gegen Schnup fen.«

»Schlecht steht’s«, ant wor tete Tobbi. Er mochte kei nen Kamil len tee.

14
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»Du magst ihn also nicht?«

»Ganz und gar nicht!«, bestä tigte Tobbi wahr heits ge mäß.

Er schwin delte nur in drin gen den Not fäl len und dies war noch kein

drin gen der Not fall. Außer dem wusste er, dass man Leute, die Kamil len-

 tee mögen, leicht an den Fin gern bei der Hände auf zäh len kann.

»Hab ich mir fast gedacht – ich mag ihn näm lich auch nicht!«, gab

Tante Paula offen zu. »Aber tu mir den Gefal len und trink wenigs tens

diese eine Tasse aus«, bat sie. »Zukünf tig wer den wir es mit hei ßem

Him beer saft ver su chen. Ich glaube, der eig net sich auch ganz gut.«

Tobbi tat ihr den Gefal len und trank sei nen Kamil len tee ohne Mucks

aus. Das war eine Leis tung.

»Was malst du da?«, Tante Paula schielte auf Tob bis Zei chen block.

»Ich male nicht – ich erfinde!«, stellte Tobbi sofort rich tig. Diese

Dinge durfte man nicht durch ein an derbrin gen.

»Und was erfin dest du? Ich will natür lich nicht neu gie rig sein …«

»Ein Flie wa tüüt.«
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»Was für ’n Tüüt …?«, fragte Tante Paula ver blüfft.

Sie wusste noch nichts von Tob bis Erfin dung.

»Ein Flie! – wa! – tüüt!«, buch sta bierte Tobbi lang-

 sam.

Tante Paula rieb sich nach denk lich ihre große Nase

und machte ein Gesicht, als hätte Tobbi ihr erzählt,

Bäcker Paulsens alter, lah mer Kater würde seit Neu-

 es tem Roll schuh lau fen.

»Ein Flie wa tüüt …«, mur melte sie. »Nun wird der

Pfann ku chen aber in der Pfanne ver rückt!« Das sagt

man in Tütermoor immer, wenn man beson ders ver wun dert ist.

Und Tante Paula war sogar ganz beson ders ver wun dert!

»Ja, gibt’s denn so was über haupt?«, wollte sie wis sen.

»Eben nicht! Des halb habe ich es ja gerade erfun den!«,

erklärte Tobbi.

»So so … hm, hm …«, brummte Tante Paula. Sie konnte

sich immer noch nichts unter einem Flie wa tüüt vor stel -

len.

Tobbi sah ein, dass er die Sache genauer erklä ren

musste.

»Also – pass mal gut auf, Tante Paula«, sagte er nun.

»Das mit dem Flie wa tüüt ist näm lich so: Ein Flie wa -

tüüt kann flie gen wie ein Hub schrau ber, auf

dem Was ser schwim men wie eine Ente und …

kommst du da mit, ich meine, ver stehst du das,

Tante Paula? Es ist natür lich sehr tech nisch.«

»Nee! Nee – da komme ich nicht ganz mit. Du

musst wis sen, ich bin tech nisch nicht mehr so

ganz auf der Höhe!«, gab Tante Paula ehr lich

zu.
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»Na ja, schließ lich kann nicht jeder ein Erfin der sein!«, trös tete Tobbi 

sie.

»Eben!«, sagte Tante Paula. »Des halb halte ich mich auch lie ber an

Kar tof fel puf fer, rote Grütze, Frikadellen und sol che ein fa chen Sachen.

Davon ver steh ich etwas. Bis nach her also!«

Tante Paula machte, dass sie in ihre Küche kam, und Tobbi steckte

die Nase wie der in sei nen Kon struk ti ons plan.

Innen war das Flie wa tüüt sehr prak tisch ein ge rich tet. Dar auf hatte

Tobbi ganz beson ders geach tet. Für den Pilotenstand waren zwei Steu-

ersessel und auch zwei Steue run gen vor ge se hen. Dann brauchte man

nicht erst die Plätze zu wech seln, wenn man sich mal beim Steu ern

abwech seln wollte. Gleich hin ter den Sit zen blieb noch ein klei ner Platz

frei für die Aus rüs tung. Dann kam der Motor; er saß ganz hin ten in der

Schwanz spitze. Und mehr ging auch nicht in das Flie wa tüüt hin ein.

Der Motor war nur sehr, sehr klein. Was sollte ein klei nes Flie wa tüüt

auch mit einem gro ßen Motor anfan gen? Der wäre viel zu schwer gewe-

 sen, denn ein Flug zeug, das flie gen sollte, musste leicht sein. Der Motor

konnte umgekuppelt wer den: auf den vierflügeligen Pro pel ler, auf die

win zige Dampferschraube, damit sich das Flie wa tüüt auch im Was ser

vor wärtsbewe gen konnte und auf die bei den vor de ren Räder. Der Pro-

 pel ler war oben – genau wie bei einem Hub schrau ber. Die Propeller-

welle steckte in einem kräf ti gen Rohr, das immer gut geölt wer den

musste. Die Dampferschraube ging hin ter dem Spornrad schräg nach

unten. Das Flie wa tüüt hatte drei Räder: zwei vorne, etwa unter den

Türen, und ein etwas klei ne res hin ten, das Spornrad.

Es gab drei Bedie nungs he bel. Und damit man sie nicht mit ein an der

ver wech seln konnte, hatte jeder von ihnen einen andersfar bi gen Knopf:

einen roten, einen blauen und einen gel ben. Der rotknöpfige war der

Gas he bel. Man brauchte ihn am häu figs ten, des halb hatte er den auf-

 fäl li gen, feu er ro ten Knopf. Mit dem blauen Hebel konnte man den 

17
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Flie wa tüüt-Motor umkuppeln auf: Luftantrieb – Was ser an trieb –

Land an trieb. Und der Hebel mit dem gel ben Knopf hatte einen ganz

beson de ren Zweck: Mit ihm lie ßen sich die vier Flü gel der Luft schraube

V-förmig nach hin ten zusam men- und wie der aus ein an derfal ten. Das

hatte Tobbi sich extra so aus ge dacht, weil man sich auf der Land straße

gar zu leicht den Pro pel ler an den Bäu men ver bie gen konnte.

Es war eben alles, wie es sein sollte. Tobbi hatte jede Ein zel heit ganz

genau nach ge prüft und ihm war nichts auf ge fal len, was geän dert wer-

 den musste.

Nun nahm er sich die Liste mit den Aus rüs tungs ge gen stän den vor.

Sie sah so aus:

1. Eine höl zerne Kiste (für Pro vi ant und Werk zeug).

2. Ein Ret tungs ring (gelb ange malt).

3. Ein Anker (mög lichst aus Eisen).

4. Taue und Lei nen (Wäsche lei nen und so was).

5. Eine Luft pumpe (vom Fahr rad).

6. Flick zeug (aus der Fahrradtasche).

7. Werk zeug.

8. Ver schie dene Sachen.

Was er unter »ver schie dene Sachen« hin schrei ben sollte, wusste Tobbi

noch nicht. Aber man ches fiel einem ja erst im letz ten Augen blick ein.

Doch nun gab es noch etwas unge heuer Wich ti ges: die Sache mit

dem Treib stoff! Daran hatte Tobbi lange herumgeknobelt. Ben zin und

Die selöl konnte man zwar kau fen, aber dazu gehörte Geld und Geld

war bei Tobbi beson ders knapp. In sei ner Spar büchse war kaum der

Boden bedeckt. Dazu kam, dass er sie nicht allein öff nen durfte. Aus

die sen Grün den hatte Tobbi sich für Him beer saft ent schie den. Him-

 beer saft konnte er not falls auch ohne Geld beschaf fen. Tante Paula ließ

18
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bestimmt mit sich reden. Sie hatte den gan zen Kel ler voll Him beer saft

und sie war eine erst klas sige Tante, auch wenn sie nichts von Tech nik

ver stand.

Tobbi legte den Zei chen block an die Seite und streckte seine Beine

lang aus. Sie droh ten lang sam ein zu schla fen. Er war sehr mit sich zu -

frie den, das war ein ange neh mes Gefühl für einen Erfin der.

»Naa, wie geht’s dem Flie wa tüüt?«, erkun digte sich Tante Paula und

balan cierte mit einem vol len Tablett durch die Tür. Die ses Mal war es

das Abend brot und ein Glas Him beer saft. Heiß! Sie hatte ihr Ver spre -

chen nicht ver ges sen. Das tat sie nie.

»Bes tens! Es ist so gut wie fer tig!«, ant wor tete Tobbi und machte sich

19
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über die Mettwurstbrote her, denn er hatte Hun ger. Die Sache mit dem

Himbeersafttreibstoff hatte bis nach dem Essen Zeit.

Tante Paula saß auf der Bett kante und freute sich, dass es Tobbi so

gut schmeckte.

Tobbi spülte den letz ten Bis sen mit dem letz ten Schluck Him beer saft

hin un ter und dann sagte er: »Du, Tante Paula, ich muss dich jetzt etwas

ganz Wich ti ges fra gen – es ist wegen des Him beer safts …«

»Möch test du noch ein Glas?«

»Nein, lie ber nicht. Du ver stehst mich falsch. Es ist wegen des Treib-

 stoffs. Ich meine … ich wollte sagen, das Flie wa tüüt – es muss mit Him-

 beer saft ange trie ben wer den. Der Motor natür lich!«

Nun war es her aus!

»Him beer saft …?« Tante Paula ver zog keine Miene. »Ist das nicht ein

wenig unge wöhn lich?«

»Ja, das schon. Aber es geht nicht anders.«

Tobbi erklärte ihr nun ganz genau, warum es aus ge rech net Him beer-

 saft sein musste. Und ganz zum Schluss rückte er dann mit sei ner wich-

 ti gen Frage her aus: »Tante Paula! Du gibst mir doch den Him beer saft?

Bitte, bitte! Es ist so unge heuer wich tig. Ich brau che ihn auch noch

nicht gleich. Aber bald, wenn das Flie wa tüüt gebaut ist. Bitte!«

»Hm – es ist wich tig … Ich seh’s ein. Gut! Du sollst dei nen Him beer-

 saft bekom men. Aber unter einer Bedin gung …« Hier machte Tante

Paula eine Pause und schaute Tobbi bedeu tungs voll an.

»Und wel che Bedin gung ist das?«, fragte Tobbi gespannt.

»Dass ich nicht mitzufliegen brau che! Nicht dass ich Angst hätte! Na

ja, viel leicht ein ganz klein wenig, aber ich glaube – ich bin nicht mehr

flugtauglich. Weißt du, man wird eben alt.«

»Da mach dir keine Sor gen! Du kannst sowieso nicht mitfliegen.«

Tobbi kicherte. »Du passt näm lich gar nicht durch die was ser dichte

Tür! Sie ist zu klein.«
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»So …? Das beru higt mich aber sehr!«, mur melte Tante Paula, nahm

das Tablett in die Hand, gab Tobbi einen Tantenkuss auf die Wange und

zog die Vor hänge zu.

»Gute Nacht! Und schlaf gut!«

»Gute Nacht, Tante Paula!«

Tobbi konnte sich beru higt schla fen legen. Er hatte alles erle digt, was

er erle di gen wollte. Aber eben vor dem Ein schla fen fiel ihm doch noch

etwas ein: Wen sollte er spä ter in sei nem Flie wa tüüt mit neh men? Und

wer würde ihm das Flie gen bei brin gen? Wer bloß?

Aber noch war es ja nicht so weit …

21

Lornsen_Robbi Tobbi:Layout 1  12.05.2009  10:07 Uhr  Seite 21




